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Marcel Paulus

„Mich spricht derme-
dizinische Bereich an.
Das Seminar hatmir
als Bestätigung sehr

geholfen.“
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Jonas Voigt

Anica Mancha
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Jonathan Ruckser

„Ich bin doch eher ei-
ne Denkerin undwill
über denM-Zug auf
die FOS und dann
noch studieren.“

„Mein Traumberuf
liegt imMusikbereich.
DerModellbauer hat
mich heuteweniger

interessiert.“
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Julia Brock

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Kerstin Odörfer

„Ichwill Kaminkehrer
werden. Ich habe auch
schon ein Praktikum
gemacht, wo ich dre-

ckigwerden durfte.“

Was willst Du werden?
Das Neumarkter Tagblatt hat sich bei
demBerufswahlseminar an der Seu-
bersdorfer Mittelschule auchmit
Schülern unterhalten und sie gefragt,
für welche Berufe sie sich interessieren
und was sie einmal werden wollen.

„Mir gefällt die Arbeit
mit Holz. Aber ich ten-
diere eher zu Schrei-
ner, das Arbeiten auf

demDachmachtmir Angst. “
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Christian Rahm

„Ich habemich heute
über den Beruf des
Zimmerers informiert,
weil ich auch zuHau-

se gernemit Holz arbeite.“

„Ichmöchte gerne
Kinderpflegerinwer-
den. Auch die Infor-
mationen überweite-

re Berufe bringenmich nichtmehr da-
von ab“.

SEUBERSDORF. Es sei ein gutes Netz-
werk mit Schülern und Arbeitgebern,
das von der Agentur für Arbeit mit Be-
rufsberater Wolfgang Bernreuther or-
ganisiert werde, stellte Schulamtsdi-
rektor Christoph Weigert im Schüler-
café derMittelschule Seubersdorf fest.

Er hatte die Gelegenheit genutzt,
das Berufswahlseminar vor Ort zu be-
suchen. Dabei gab es auch die Gelegen-
heit, die Vertreter des Schulverbundes
mit Klemens Meyer aus Velburg, Karl
Staudinger aus Seubersdorf und Mat-
thias Ferstl aus Parsberg, an einen
Tisch zu holen. Ganz wichtig sei es
ihm aber, sagte Weigert im Gespräch
mit dem Tagblatt, beobachten zu kön-
nen, wie wichtige Informationen für
das Berufsleben an die Mittelschüler

vermittelt werden. Nach einem Blick
in die Klassenzimmer, wo gerade der
Beruf des Fliesenlegers und des Sozial-
betreuers erklärt wurden, gab es lo-
bende Worte für Berufsberater Bern-
reuther. Er habe es wieder geschafft,

die unterschiedlichsten Berufssparten
für einen Tag zusammen zu bringen,
um Schüler bedienen zu können.

Dieses Lob gab Bernreuther gleich
weiter an die ansässigen Firmen, die
durch das Berufswahlseminar einen

Blick über den Zaun gewähren. Er
schätze die Verbindungen zu den Fir-
men sehr, seit 1991 habe sich eine „Fa-
milie“ zusammengefunden, auf die er
immer zurückgreifen könne.

Bernreuther zählte im Gespräch
aber nicht nur die Arbeitgeber und die
Schüler zur „Familie“, sondern auch
die Schule mit der Verwaltung und na-
türlich die Eltern. Im Laufe der Jahre
habe Bernreuther zwar festgestellt,
dass die Schüler immer motivierter
und selbstständiger werden würden.
„Die Schüler brauchen aber nach wie
vor Rahmen und Orientierung“, be-
tonte er.

In ihrer Freizeit würden die Schüler
mit Informationen geradezu über-
schüttet. Er sehe sich als neutraler Be-
rater für den Schüler wie für die El-
tern. Schließlich gehe es darum, nach
Abfragen der Fähigkeiten und den In-
teressen dem Jugendlichen bei der
Auswahl zu helfen. Bernreuther er-
gänzte, dass es zu dem Berufswahlse-
minar, die beteiligten Schulen wech-

seln sichmit der Veranstaltung immer
ab, auch Elternsprechstunden gebe.
Weitere Angebote für die Jugendli-
chen sei das BIZ-Mobil und die Ausbil-
dungsmessen in Regensburg und von
der Berufsschule im Landratsamt Neu-
markt. Als einer vor vier Betreuern im
Landkreis Neumarkt wies Bernreuther
zum Ende des Gesprächs noch auf den
Beraterservice in der Agentur für Ar-
beit s hin, zudem sei er im Arbeitskreis
Schule und Wirtschaft im ständigen
Austauschmit Arbeitgebern.

„Das Seminar und die Zusammen-
arbeit war wieder harmonisch“, stell-
ten am Ende alle Beteiligten fest. „Die
Wahl des Berufes sollte nicht dem Zu-
fall überlassen werden, sondern recht-
zeitig und gründlich überdacht wer-
den“ ergänzteWeigert zum Abschluss.
Er selbst habe vor mehr als zehn Jah-
ren als damaliger Rektor an der Wein-
bergschule auch schon das Projekt
„Brückenschlag“ ins Leben gerufen
und mit mehr als zehn Betrieben zu-
sammengearbeitet.

ERFOLGÜber das Berufswahl-
seminar wurde eine positive
Bilanz gezogen.
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VON VERA GABLER

Bernreuther: „Die Schüler brauchenOrientierung“

Die Schulleiter Klemens Meyer, Karl Staudinger und Matthias Ferstl informier-
ten sich mit Berufsberater Wolfgang Bernreuther und Schulamtsdirektor Chris-
toph Weigert über den Erfolg des Berufswahlseminars. Foto: Gabler

SEUBERSDORF. Einmal im Jahr gibt es
im Schulverband mit den Mittelschu-
len Velburg, Deining, Parsberg und
Seubersdorf ein Berufswahlseminar
für die Schüler der achten Klassen. Seit
vielen Jahren stellen dabei Firmen
Ausbildungsberufe vor, die für Schüler
der Mittelschule infrage kommen
könnten. ImVorfeld hatten sich die Ju-
gendlichen schon mit den angebote-
nen Berufsrichtungen auseinanderge-
setzt, so dass sie in drei gewählten
Sparten, die die Schüler selbst auswäh-
len konnten, Fragen stellen konnten.

Information spannend verpackt

In diesem Jahr war die Nachfrage nach
dem Beruf des Industriemechanikers
genauso großwie für den Elektroniker
für Betriebstechnik. Auch die Berufs-
chancen als Friseur, am Bau, als Maler
und als Kaufmann im Einzelhandel in-
teressierten die Schüler. Weitere Aus-
bildungsmöglichkeiten zum Metall-
bauer, zur Kinderpflegerin oder für die
Arbeit im Bürowurden genauso vorge-
stellt, wie der Zimmerer und der Mo-
dellbauer.

Um den Jugendlichen die Scheu vor
potenziellen Arbeitgebern zu nehmen,
waren auch Auszubildende dabei. „Mit
einem bekannten Gesicht aus dem
Schulhaus ist der erste Bann schon ge-
brochen“, erklärte zumBeispiel Lorenz
Barth von FIT AG. Der Betriebsleiter
hatte aber nicht nur die Auszubilden-
de Stella Bruschke für den Beruf Mo-
dellbauer mit ins Klassenzimmer ge-
bracht, sondern auch jede Menge An-
schauungsmaterial. „Wir sind immer
auf der Suche nach Auszubildenden“,
sagte er im Namen der meisten Arbeit-
geber.

Er habe in den sieben Jahren, in de-
nen er zu Berufswahlseminaren an
Schulen komme, festgestellt, dass man
Informationen spannend verpacken
müsse. Und so bekamen die Schüler,
die sich für den Modellbauer interes-
sierten keinen starren Vortrag, son-
dern sie wurden gleich in die Arbeit
mit eingebunden. Einen Dachstuhl
konnte Brigitte Lang von der Berufs-
schule mit Valentin Ehrensberger und
Lukas Aurbach zwar nicht mitbrin-
gen, aber auch hier gab es jede Menge
Informationen. Wenngleich das Semi-
nar auch auf Werbung von Auszubil-

denden hinausläuft: „Wir haben erst
neun künftige Lehrlinge für den Zim-
merer, streben aber 20 an“, sagte die
Zimmerermeisterin Brigitte Lang, die
mit einer Fragerunde das Seminar le-
bendig gestaltete.

Handwerkliches Geschick

Es entstanden immer wieder nette Ge-
spräche zwischen Schülern, Auszubil-
denden und den Ausbildungsleitern
der teilnehmenden Unternehmen und
Betriebe. Firmeninhaber oder ihre Ver-

treter erklärten Ausbildungsschritte,
die späteren beruflichen Aufstiegs-
chancen und die Voraussetzungen.
Metallbauer müssen zum Beispiel
handwerklich geschickt sein, genau
und sorgfältig arbeiten können und in
einem Team zurechtkommen. Pünkt-
lichkeit und freundlicher Umgangs-
ton sollten selbstverständlich sein.
Auch flexible Arbeitszeiten könne das
Handwerk bieten. „Bei uns geht es per-
sönlich zu”, warben einige Firmenver-
treter, die manch einen Schüler auch

schon vom Praktikumkannten.
Vonseiten der Schüler war zu hö-

ren, dass viele schon einen Berufs-
wunsch haben, der sich durch ein
Praktikum bestätigt habe. Was das Se-
minar selbst betrifft, so schätzten sie
die ungezwungene Art, mit der man
sich über die Berufe informieren
konnte. Der eine oder andere wagte
auch die Frage nach dem Einkommen.
„Wobei das nicht an erster Stelle
steht“, ergänzt Fachlehrerin Lang von
den Zimmerern.

BILDUNGAn der Seubersdorfer
Schule wurden Berufe für
Mittelschüler vorgestellt.
Auch die späteren Aufstiegs-
chancen interessierten die
Jugendlichen.
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FirmenwerbenumAuszubildende

Lorenz Barth hatte gleich einige Arbeitsmaterialien mitgebracht. Fotos: Gabler

Brigitte Lang und zwei Azubis warben für den Beruf des Zimmerers.
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BERUFSWAHLSEMINAR

➤ Schüler: Jugendliche aus den 8. Klas-
sen können sich an einem Schultag über
drei gewählte Berufsrichtungen infor-
mieren. Neben dem Praktikum gibt es
bei dem Seminar die Möglichkeit, sich
kurz über einen anderen Beruf zu infor-
mieren.
➤ Arbeitgeber:Die Arbeitgeber stellen
neben demBeruf auch gleich einen Aus-
zubildendenmit vor,mit dem sich die
Schüler unterhalten können. Ebenso
können bei diesemSeminar Hemm-
schwellen zwischen Jugendlichen und
Arbeitgebern abgebaut werden.
➤ Kulinarisches: Ein Team vomSchüler-
café sorgte in der Pause für das leibliche
Wohl. (pvg)


